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Mittwoch 
den 88. Februar. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 

erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 

und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 

15 Sgr. Einzelne Nummern find, für 1 Sgr. 
zu haben. 7 


Expedition: August Sdeblers Vuchhandlung in Bdalihor am großen Dinge 


Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 
empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 
von Inſergten und wird die dreigeſpateene 
Zeile oder deren Raum nur mit / Sgr. 
i berechnet. 3 


. * 
ir 5. 


Der Verein zur Rettung verwahrloſter Kinder 
; zu Ratibor. 


5 (Beſchluß.) 

Was den erſten Punkt betrifft, nämlich die Schulen, ſo weiß 
jeder, der mit der Sache nur einigermaßen bekannt iſt, wie gerade 
diejenigen, welche es am nöthigften brauchten, die Kinder ded Pro⸗ 
letariers nämlich, den geringſten Gewinn davon haben und zwar 
zuerſt darum, weil ſie dieſelben im Durchſchnitt höchſt unordentlich, 
zeitweiſe gar nicht beſuchen. Da werden alle möglichen Vorwände 
aufgefucht, da wird Lift und Verſtellung zu Hülfe genommen, da 

wird zuletzt der geſetzlichen Autorität die elterliche gegenübergeftellt, 
um die Kinder, welche im ſeltenſten Falle eigenen Trieb haben, 
der Schule zu entziehen, Verſäumniſſe zu beſchönigen und wo ſich 
nur Gelegenheit giebt, fie tage- und wochenlang zu dem eigenen 
Gewerbsbetriebe zu mißbrauchen. Daß aber ein fo unterbrochener; 
lückenhafter Unterricht ſo gut wie gar keiner iſt, zumal in den 
erſten Stadien, wo der Grund zu allem andern gelegt werden 
foll; daß folglich von einem bildenden Einfluſſe auf Verſtand und 
Gemüth der jungen Menſchenpflanze kaum die Rede ſein kann, 
das wird mir jeder Praktiker gewiß gern zugeſtehen. Geſetzt aber 
auch den Fall, daß der Schulbeſuch ſolcher Kinder ein regelmäßi⸗ 
ger iſt, was kann aller Unterricht und fei er der blldendſte, fruch— 
ten, wenn ihn das Beiſpiel der Eltern im Hauſe nicht unterſtützt, 
zumal bei einer Menſchenklaſſe, welche weniger mannigfaltige 
Kenntniſſe als eine tüchtige fittlihe und religiöfe Grundlage bedür⸗ 
fen, um den verderblichen Einflüſſen des ſpätern Lebens und den 
Verſuchungen, welchen Noth und ſchlechte Beiſpiele ihrer Umge⸗ 
bung ſie ausſetzen, ſtandhaft und mit Erfolg zu widerſtehen. 
Wird das Kind, und zwar das begabteſte zuerſt nicht bald den 
ſchneidenden Gegenſatz entdecken, in welchem das Familienleben 
mit der Schule ſteht? wird es nicht in Kurzem die Ermahnungen 
und Warnungen der Schule in den Wind ſchlagen, wenn es zu 
Hauſe nur Beispiele der tiefſten ſittlichen Entartung und Verdor⸗ 
denheit erblickt, wenn es endlich ſogar zu gleichem Thun und 
Treiben von den Eltern aufgemuntert und angeleitet wird? Es ſſt 
ein alter Erfahrungsſatz: „Lang iſt der Weg des Lernens durch 
Vorſchriften, kurz und wirkſam durch Belſpiele.“ Und wo follte 
ſich dieſer Satz mehr bewähren, als bei denen, wo dle Werhält- 
niſſe ſelbſt den böſen Saamen mehr begünſtigen als den guten? 
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Ich glaube, das Geſagte wird hinlänglich ſein, um meine oben 
aufgeſtellte Behauptung von der Unzulänglichkelt der Schule für 
die Bildung der Kinder des Proletariers zu beſtätigen und etwaige 
Einwürfe zu entkräften. Auch glaube man doch ja nicht, daß die 
künftige Volksſchule in Verbindung mit den übrigen freieren In— 
ſtitutionen dieſen Hauptmangel unſers geſellſchaftlichen Lebens mit 
einem Schlage beſeitigen wird, es ſteht ſelbſt dahin, ob nicht bei 
freierer Bewegung des Einzelnen der Widerſtand gegen Bildung 
und Unterricht noch größer werden dürfte als er bisher geweſen 
ift, denn arme und wohlhabende, arbeitfame und faule, ordentliche 
und lüderliche Eltern wird es immer geben, und wie fle werden 


ihre Kinder ſein, well ſelbſt das vortrefflichſte Geſetz Niemand 


zwingen kann, gut zu fein, wenn ihn Neigung und Verhältniſſe 


zum Böſen treiben. - 


Es würde mich zu weit führen, wenn ich auch über die an— 
dern angeführten Punkte ausführlicher ſprechen wollte, daher be⸗ 
ſchränke ich mich darauf zu ſagen, daß es mir nicht einfallen kann, 
einesthells ihre Nothwendigkeit anderntheils ihre Verdienſtlichkeit zu 
beſtreiten, daß wir aber damit kaum etwas anderes zu erreichen 
hoffen dürfen als Abhülfe der augenblicklichen Noth oder Unſchäd⸗ 
lichmachung verderblicher Elemente, das glaube ich lehrt die Er- 

fahrung täglich mehr. Wollen wir aber die Quellen des Uebels 
verſtopfen, wollen wir für die Zukunft die immer foftfpieliger. 
werdende Armenpflege, die Straf⸗ und Arbeitshäuſer aller Art ſo 
wie andere Anſtalten, welche von dem augenblicklichen Bedürfniß 
hervorgerufen worden find, mehr und mehr überflüſſig machen, 
‚fo müſſen wir der Erzlehung der verwahrloſten Jugend, aus denen 
die Klaſſen der Bettler und — Verbrecher ihr Hauptkontingent 
ziehen, eine größere Sorgfalt und Pflege zukommen laſſen. 

Ich kehre von dieſer Abſchweifung, welche der Leſer entſchul⸗ 
digen möge, zu meinem eigentlichen Thema zurück. Seitdem die 
erſte Hälfte dieſes Aufſatzes geſchrleben wurde, hat der Verein 
und zwar am vergangenen Sonntage Nachmittags ſein drittes 
Stiftungsfeſt, wozu durch deu ausgegebenen Rechenſchaftsbericht 
eingeladen worden war, gefeiert und dabei feine gegenwärtigen 
Zöglinge, welche ſich ſeit dem Drucke des Berichte noch um einen 
vermehrt haben, den Mitgliedern des Vereins (leider waren die⸗ 9 — 
ſelben in ſehr geringer Anzahl erſchlenen) produzirt, und niemand 
konnte ſich dabei wohl einer freudigen Rührung über die guten 
Hoffnungen, weſche die Darſtellung dieſer kleinen Pflanzſchule er⸗ 


ar 


weckte, ſo wie deb Wunſches erwehren, daß' die Wirkſamkeit des 
Vereins ſich immer welter erſtrecken möge zum Heile der Menſch⸗ 
heit und zum Nutzen der Geſellſchaft. Die Kleinen erweckten 
nicht nur durch die Reinlichkelt im Aeußern und ihre meiſt anz 
ſprechende Geſichtöbildung, ſondern, noch mehr durch das Gefühl 
der Behaglichkeit und Sicherheit, welches ſich in ihrem Geſichte 
' andhrägte und das befte Zeugniß gab von der ſegensreichen 
Wirkſamkelt des Vereind, die allgemeinſte Theilnahme. Möchte 
doch dieſer bald noch mehr In feiner großen Bedeutung und Wich⸗ 
tigkeit für das Leben erkannt werden, möchte er diejenige Unter⸗ 


ſtützung erfahren, die ihm zu feinem Beſtehen und Fortſchreiten 
nöthig iſt, möchte er wo möglich für die bedeutenden Verluſte 


entſchädigt werden, welche er in dem abgelaufenen Jahre durch 
Ausſcheiden oder Abſterben mancher Mitglieder und Gönner erfah- 


ren hat, möchte er, und damit ſchließt der Verfaſſer feine wohl⸗ 


gemeinken Bemerkungen, durch recht zahlrelche Spenden in den 
Stand geſetzt werden, für Alle, die anf ſeine Hülfe warten, ein 
Netter aus phyſiſcher und moraliſcher Verkümmerung werden, wie 
„ F 1 orde ist, 

er es bis jetzt nur für wenige geworden 5 G. K. 
] ¹1·—]¹6ʃmũ ˙ l»! ²˙ öZU —  —— . | 
Notizen. 
Ein Engliſches Blatt erzählt, wie der merkwürdiger 
Welſe ſo lange unbekannt gebliebene Goldreichthum Cali— 
forniens entdeckt wurde. Im Laufe des verfloſſenen Frühjahrs 
war eine Anzahl Amerikaner über die Selfengebirge Californiens 
gewandert, um in dem fruchtbaren und günſtig gelegenen Lande 
ſich auf immer niederzulaſſen. In San Franeiseo, waren bes 
reits viele Häufer gebaut und die Anſiedlung war im beſten 
Fortgang, als ein Gerücht plötzlich wie ein Blitz alle Köpfe 
ſchwindeln machte. Einige Anſtedker hatten in der Nähe des 
Sakramento (eines Fluſſes, etwa 30 Miles von San Franeiseco, 
der in den Californiſchen Bergen entſpringt, mit Booten 100 
Miles ſchiffbaß iſt und gleich dem San Joachim⸗ und Jeſus⸗ 
Wariaſluß in die Bai von San Pablo fällt), ein Mühlengerinn 
ausgegrab en. Bei ihrer Arbeit waren ihnen Stücke eines ſchwe⸗ 
ren gelben Metalls unter die Hände gekommen, die jte bald als 
Gold und zwar ſehr reines Gold erkannten. Eine Zeit lang 
bewahrten ſte das Geheimniß und ſollen betrachtliche Mengen 
Goldes geſammelt haben. Endlich überraſchte fie ein Indianer 
bel ihrer Arbeit und theilte feine Entdeckung andern feines Stam⸗ 


mes mit, durch die das Geheimniß allgemein bekannt wurde. 


Zuerſt machten ſich nur wenige nach dem Goldgebirge auf, da 
aber der reiche Ertrag ihrer Nachgrabungen bekannt wurde, folgte 
auſwählich die ganze Bevölkerung nach. Nach vier Monaten wa⸗ 
ren ſchon 4000 Menſchen früh und ſpät beſchäftigt. Ein Mann 
ſammelte in einem Tage für 160 Pfd. Sterl. Gold. Das iſt 
ein ungewöhnlicher Ertrag, aber ſo viel iſt richtig, daß Arbeiter, 
denen man täglich 3 Pfd. 4 Sch. nebſt Beköſtigung anbot, 
wenn fie für fremde Rechnung arbeiten wollten, dies faſt durch⸗ 
gängig gusſchlugen. Wer nicht täglich 6 — 8 Pf. St. 
Goldwerth gewinnt, iſt unzufrieden und ſucht ſich eine beſſere 
Stelle. Ein Herr, der 8 Indianer beſchäſtigt, realiſtrte in 3 
Tagen 500 Stel. an Gold; ein anderer in 4 Wochen 
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ſtaub verſetzt zu fein, man achtet fie aber des Waſchens nicht, 
werth, obgleich ein Fall erwähnt wird, daß 5 
gegrabener Erde für 160 ® St. verkauft wurden und 1000 Le 


Ladungen aus⸗ 


dem Käufer einbrachten. Zu Anfang. bediente ‚man ſich zum 8 


Nachgraben nur der Meſſer; einer brauchte ſelbſt ein Federmeſ⸗ 
ſer; die ſpäter Angekommeuen brachten Spitzaxt und, Schaufel 
mit. Das Gold wird in drei verſchiedenen Formen gefunden, in 


Körnern von der Größe eines mittelfeinen Pulberkorns, in 


St. Die Erde in der ganzen Nachbarſchaft ſcheint mit Gold⸗ 


2 —ͤ 2—2 


kleinen Blättchen von /½ — ½ Zoll im Durchmeſſer und in 
Klumpen von. J Unzezbis zu 4 % Gewicht. Die fegtern fine 


det man häufig an den Felſen amz ufer des Flußbettes. Bis 
zur Mitte September rechnet man nach, daß mindeſtens 550,000 
St. geſammelt find. Gut Unterrichtete meinen, bis jetzt habe 
man nur den Saum der Goldreglon betreten; im Weſten jenſeits der 
Berge find oft Fälle vorgekommen, daß Jemand eine glanzende 
Subſtanz ſah, fie aber für werthlos hielt, bis er erfuhr, daß es 
Gold ſei. 
500 Q. ⸗Meilen geſchätzt. 


gern für einen Dollar das gleiche Gewicht in Gold. 


Lo Ales. 


Ratibor den 27. Februar 1849. 


(Eingeſandt.) 


Muſikaliſches. 


Herr Weiß hat in ſeinem geſtrigen, zweiten Concert, wie 
zu erwarten, ein noch zahlreicheres Publikum, als beim erſten 


Concert gehabt, und der Eindruck war ebenfalls ein allge⸗ 
mein guter und freudiger. Ja bei einzelnen Piecen war ein 
recht nachhaltiges Bravo zu vernehmen. 

Zu erwähnen iſt ganz beſonders die Ballade des Fiſchers 
Lieb von Bolſche, componirt von A. Ebers. Die Muſik iſt 
trotz der mannigfachen Schwierigkeit, die der Text darbietet, 
doch ſo durchweg meiſterhaft und ausgezeichnet durchgeführt, daß 
der Componiſt mit Recht darauf ſtolz fein kann. Nicht 


Die ganze Ausdehnung des Goldbezirks wird auß 
Die Indianer dieſer Gegend geben 


in 


u 


| 
u 
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Abrede zu ſtellen iſt aber, daß Herr Weiß allein wohl nur im 


Stande war, Text und Geſang ſo zu benutzen und vorzutragen, 
wie es der Dichter und Componiſt ſich gedacht haben. 


Die ſonſt noch im Concert mitgewirkt haben, verdienen 


die vollkommenſte Anerkennung, wie ſte dieſelbe auch bereits laut 


vernommen haben. 


Herr Weiß kommt dem ſaſt ſtürmiſch zu nennenden Ver⸗ 


| 


langen nach und giebt Freitag den 2. März ein drittes Concert. i 


Polizeiliche Nachrichten, 
Aus dem Hospitale in der Odervorſtadt find am 26: dv 


2 \ a 
M. zwiſchen 6 bis 7 Uhr des Morgens aus einer Stube ges 
ſtohlen worden: 


rehfarben, geblümtes Deſſein, 2) Bettüberzüge: ein rothtaritter, 


a 
4 


a 


4 
4 


1) ein Umſchlagetuch, breite Blumenkante, 2 | 
N 


ein AN (je mit 3 Kopfkiſſen), 3) eine dart Jacke, 
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(blau), 4) 7 St. Hemden, 5) ein Sind Baor unten mit muſtert, dunkel, unbeſtimmte Farbe, nicht wattirt, 11) bagres 


Geld 1 N 15 Sr. 


rothem Band umnäht, 6) ein Pigube⸗Unterrock, mit Spigen Dem Entdecker ih eine Belohnung von 1 zugefichert. 
eingefaßt, 7) eine blau-kattunene Schürze, 8) ein wattırter Or⸗ Verlag und Nebactlon; — 
| leaus⸗Unterrock, dunkelbraun, gemuſtert, 9) ein rothgeblümter August’ Kessler. 

Kattun⸗Ueberrock, wattirt, 10) ein Kattun⸗Ueberrock, klein ge⸗ a Druck von Bögner's Erben. 

—— 


lgemeinse Imysigen 


Sonntag den 18 Februar c. gab ich 
im Dampfwagen auf der Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Loewen und Brieg einem Her⸗ 


ren aus Ratibor einige Zettel, auff N 

welchen Namen von Kandidaten zur Urs 8 Fi eitag den 2. Mir; 1810 
wahl gedruckt waren. In der Taſche mei⸗ . im Jaschkeschen Saale. 

nes Notizbuches, woraus ich die Zettel 2 

nahm, befanden ICH auch 2 Kaſſen⸗ Näheres die auszugebenden Zettel. 


Anweiſungen a2 Nthl., welche 


c einen braven De⸗ 85 i W. wause. 


billigen Preiſen. 


mokraten, erſuche ich ergebenſt um ge⸗ i 15 a 5 ja ip >, 
fällige Rückſendung derſelben, und glaube 5 

von ſeiner Ehrenhaftigkeit überzeugt, der Y 

Erfüllung meiner Bitte entgegenſehen zu Buchhandlung Auguſt Keßler in Ratibor. 
dürfen. Unter der Chiffer M. S, 40 poste 


restante Brieg kommt die Einlage ſicher Bei Wilhelm Beſſer in Berlin ſind erſchienen und bei Keßler in Ra⸗ 
in meine Hände. tibor zu haben: 5 1 
Ein Brieger Demokrat. b Baukalender für 1849. 
Gutes dauerndes Oſterfett in Ein Geſchäfts ⸗ und Notizbuch für Baumeister, Zimmer + Maurermeiſter und 


alle übrigen Bau⸗ Gewerks⸗Meſſter, ſo wie für Ingenieure und Geometer. Her⸗ 
ausgegeben von L. Hoffmann. In Leder gebunden 27 ½ n 


Lier Landwirthſchaftlicher Kalender 


Oeffentliche Be onntmadung: für 1849 für praktiſche Landwirthe. Herausgegeben von O. Mentzel und Dr. 


2 2 


am 22. Mürz 1849 e 
40 Uhr. x 

im Geſchelks immer det unterzeiläheien In den Commiſſions⸗Verlag von Carl Heymann iſt übergegangen und durch 

auf dem hieſigen Königlichen Land- und alle guten Buchandlungen in Ratibor durch A. Heßler 0 0 5 

Siadtgerichte zwei kupferne Piſto⸗ Schmidt, C. F., Das Stempel Steuer Gesetz vom 7. März 


bit ligen Preiſen 9 
2 


vai DE f at en meiſt⸗ 1822, nebſt den dazu gehörigen ſpätern Verordnungen und Erläuterungen zum; 
letend öffontlich verkauft werde praktiſchen Gebrauch zuſammengeſtellt und ergänzt bis zum Jahr 1848. b 
Ratibor den 23. Februar 1849. n. 24 Sn auch z geſt gänzt bis zum Jahr broſch. 
Das Kreisjuſtizrärhliche Amt. 8 f 
611 ER . Dieſe Zuſammenſtellung zeichnet ſich durch Gevrängtheit und Kürze vor ähnli⸗ 


In meinem Haufe, Jungfern u. Brau⸗ chen Werken und dadurch aus, daß fie die unweſentlichen, und veralteten Beſtimmungen, 
gaſſenecke, ſtehen mehrere Quartiere die oft nur verwirren, unberückſichtigt läßt und nur die noch 7 in klarer Ue⸗ 


zu vermiethen, mit als ohne berſicht giebt. 


| 
Möbel, und fünnen ſofort oder vom 1. e 
April e. bezogen werden. Schmidt, C. F., Der Sekretär bei den Kö nigl. ae: Gerichts: 
N. Lion. Behörden oder Anleitung zum Expedireu, nebſt Formularen 
Fc ( (( FurmmEzE ſyſtematiſch, geordnet nach der Allgem. Gerichts-, Hypotheken-, Depoſttal⸗. und 
Meubles = Anzeige. Kriminal⸗ Ordnung und d. Allgm. Landrecht. hesch, n. 24 Hr 
Sophas, Schraͤnke, Komoden, 


Tifche, Stühle, Bettſtellen, in al⸗ 
len Holz-Gattungen, und aufs Modernſte 
gefertigt, jo wie eine noch wenig ges 
brauchte Mangel empfiehlt zu auffallend 


— C. F., Grpeditions⸗ Formulare zur Ausfuhrung der Ver⸗ 
ordnung Br 21. Juli 1818, oder Anhang II. zum Sekretär broſch. 
apart. n. 2 gr 


Der Verfaſſer, welcher, fit einer Reihe von 9 junge Leute zum Juſtiz⸗ Sub⸗ 
alterndienſte vorbereitet, legt in dieſem Werke ſeine geſammelten praktiſchen Erfahrun⸗ 
gen nieder; es werden daher alle diejenigen, die ſich dieſem Dienſte widmen, oder in. 
demſelben find, einen treuen und zuverläßigen Baht in obigem Werke eh, 


2 Burchard, in Brunken. 


Gewoͤlbe⸗Vermiethung. 
Auf einer der belebteſten Straße der 
Stadt iſt ein Verkaufs: Gewölbe, 
worin ſeit einer Reihe von Jahren das 
Material⸗Waaren⸗Geſchäft mit Nutzen be⸗ 
trieben wird, von Johanni d. J. ab zu 
vermiethen. ; 
Hierauf ernſtlich Reflektirende erfahren 
das Nähere durch die Redaktion des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Anzeigers. 


Schmidt, C. F, Anleitung, ſich in kurzer Zeit zum höbern 
Preuß. Juſtiz Subaltern⸗ „Beamten auszubilden. Nebſt einem 
Anhange, enthaltend: Regulativ für die e Beſchäftigung der Subaltern = Eleven. 
broſch. u. 2 N.: 

Berlin im Januar. 1849. 


Carl Heymann 
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Bel Carl Gebhardi in Erfurt (in Meweste deutsche Kodenjournale mit Pariser Original.” 


. Thüringen) iſt ſo eben erſchienen und durch ! 
A Keßler in Ratibor zu beziehen: | i : kupfern. f 
Höchſt merkwürdige . - e a 1 
i Prophezeihung Der Follet. Courier der Salons. Damen⸗Modejournal. Einziges 
al die Jahre 1848, 1850 Original für ganz Deutſchland. 1849. Mit 2 Kupfern monat⸗ 
bis aul das Jahr der Freude: 1858. | lich. Preis fuͤr den vollſtaͤndigen Jahrgang 3 34 Mit 4 
8 85 en Kupfern monatlich, Preis für den vollflaͤndigeu Jahrgang 6 
5 £ Nast 2 7 2 5 2 > 
Achte Auflage. - Fafhion⸗Theorie. Führer der Elegants. Einzige deutſche Origi⸗ 
Hier, Averkol 1 84 in erſchie nal⸗Ansgabe. ar Mit 1 Kupfer monatlich. Preis für den vollſtändigen 
Bel Er, . 185 Jabrgang 3! . Mit 2 K tlich. is für andi | 
un ad durch T Heſtler in Hari: Führen 85 1 8 i upfern monatlich. Preis für den vollſtändigen 
zu beziehen: ; 7 $ ; 
- N . Dieſe beiden Journale, welche dieſelben Pariſer Modekupfer, die auch in 
Der Grundbeſitz Paris ausgegeben werden zu gleicher Zeit für Deutſcbland bringen — (während 


muß frei werden! die Abonnenten anderer Journale durch Nachbildung erſt nach 3 Wo⸗ 
Ä zur > chen das Neueſte erhalten) ſind durch alle Buchhandlungen in Ratibor durch 
Beſeitigung der Feudallaſten und zum Ord- A. Keßler zu beziehen. 5 5 
nen verſchiedener anderer ländlicher und Leipzig im Januar 1849. 
gutsherrlicher Verhältniſſe. 


Petition des Glazer Nustikul-Mereins. ' 3 . f 
Preis 2 ½ Im Otto Klemm. 


n . . 8 
Hugeige Eur Was danach Dulk. 5 

Die Stürme der Revolution, die ſich mit dem Jahre 1848 entfeſſelten und halb Europa durchraſ'ten, haben ſich gelegt. 
— Die ſinſtere Nacht des Schreckens und der Verwirrung, nur von den Blitzen der Leidenſchaften durchzuckt, iſt gewichen und 
der geklärte Horizont verkundet allmählich das Nahen des Lichts der Erkenntniß des Rechts und der Wahrheit. — Noch birgt 
ſich den Völkern das vollendete Ganze ihrer künftigen politiſchen Geftaltung und vergebens ſtrebt das Auge im Zuſammenhange 
zu überſchauen, was eine dämmernde Zukunft verhüllt. Nur ein Hauptgegenftand erscheint in klarer Beleuchtung und jo wie die 
Strahlen der ſteigenden Sonne die höchſten Spitzen zuerft erhellen, fo erſcheinen auch hier den deutſchen Stämmen als erſte 
Lichtpunkte einer Glanz verſprechenden Zukunft : 


die Grundrechte des deutſchen Volks! ! 


Wie ſich einſt den Völkern Jsraels vom Sinai herab der göttliche Bund verkündet, der noch heute als Fundament aller Eivili- 
ſation gilt, fo verkünden gegenwärtig die Grundrechte den neuen Bund zwiſchen Völkern und Fürſten, und Heil und Frieden 
wird zwiſchen ihnen walten, überall, wo ſie zur Anerkennung gelangen und feſt an ihnen gehalten wird. — Darum foll, das 
Volk ſie freudig begrüßen und als ein Palladium bewahren für alle kommende Zeiten und fie nimmer ſich entwinden laſſen. — 
Nicht blos in den Geſetzbüchern ſollen fie ihren Platz finden, ſondern als ein ſtets ſichtbares Symbol deutſcher Freiheit in jeder 
Hütte wie in jedem Pallaſte in geeigneter Form dem Deutſchen ſeine unveräußerlichen Rechte ſtets vor Augen halten. f 

Die Kunſt durfte dieſen erhabenen Gegenſtaud, der die verbrieften Rechte deutſchen Volkes in ſich faßt, nicht unbeachtet 
laſſen, und von dieſer Ueberzeugung geleitet, hat es die anerkannte und bewährte Meiſterhand unſeres 
Ad. Schrödter unternommen, eine allegoriſche Compoſition zu entwerfen, die den Abdruck 
der Grundrechte illuſtriren und das Ganze in würdigſter Form dem Publikum als Gedeuk⸗ 
blatt überliefern ſoll. 8 ö sr 

Wir wollen verjuchen, die dem Kunſtwerke zum Grunde liegende Idee hier flüchtig zu ſkizziren: es ſind nämlich zwei in 
ſchraͤger Richtung gegenüberſtehende große Geſetztafeln, in wekchen die Grund rechte des deutſchen Volks nach ihrem gan- 
zen Wortlaute ihren Platz finden werden. In Mitten und über denſelben erſcheint Germania, das Recht an der einen, die 
junge Freiheit an der andern Hand dem Volke zuführend; zu ihren Füßen ſinkt der Drache der Zwietracht mit den Attributen 
des Despotismus in die Nacht der Vergeſſenheit — Am Fuße der Tafeln ſtehen als Beſchützer derſelben, Eintracht und 
Stärke und das große Siegel der beide Tafeln verbindenden Schnur deutet als Symbol der Unverletzlichkeit auf die Anerken⸗ 
nung der verbrieften Rechte. — Die oben in den beiden Ecken des Blattes angebrachten Verzierungen ſollen bunt gedruckt, 
auf die deutſchen Farben Schwarz, Roth, Gold Bezug nehmen und in dieſen Tönen gehalten werden. 

7 Es iſt augenfällig, daß nicht leicht eine ſinnreichere Auffaſſung des Gegenſtandes erfunden werden konnte, um dieſes 
wichtige Dokument der deutſchen National⸗Verfammlung in eine Form zu bringen, die, indem ſie alle Conſequenzen deſſelben altes 
goriſch darſtellt, ihm überall einen würdigen Platz unter den vaterländiſchen Denkblättern verbürgt, womit die Kunſt dem Volke 
die Eindrücke ſeiner hehrſten Momente bewahrt. — Die Verbriefung der lang erſehnten Rechte gehört vor allem dem Volke und 


darum widmen wir die von Meiſterhand erfundene Form derſelben auch vor allem - 2 / 


dem deutſchen Volk!! 


was darüber wachen wird, daß ſte eine Wahrheit enthalte und nirgendwo verkürzt werde. — Dieſer Gefichtspunkt legt uns aber 
auch die Pflicht auf, das beabſichtigte Kunſtwerk, ungeachtet des erforderlichen bedeutenden Koſtenaufwandes, ſo populär wie 
möglich zu machen und wir eröffnen demnach die Subfeription auf dieſes große, 24 Zoll hohe und 
18 Zoll breite Kunſtblatt mit nur Rthlr. 1. 12 9 Gr. in der Ueberzeugung daß eine allgemeine 
Betheiligung uns in den Stand ſetzen wird, dieſe patriotiſche Unternehmung mit Erfolg 

durchzuführen. ; f 

Das Blatt wird binnen wenigen Wochen erſcheinen und bitten wir einftweilen uns mit Aufträgen darauf zu beehren, die 

nach der Reihenfolge ihres Eingangs ſofort beſorgt werden ſollen. — Da wir nicht zweifeln, daß gefinnungstüchtige Männer 
den eigentlichen Zweck dieſer Publikation erkennen und in Folge deſſen gerne bereit ſein werden, denſelben durch Subſeriptions⸗ 
Sammlungen zu unterſtützen, ſo geſtatten wir den Sammlern im Voraus bei Beſtellung von zehn Exemplaren ein Frei⸗Exemplar 
als Entſchädigung ihrer Bemühung, wogegen wir bei Ablieferung derſelben uns die Erlaubniß vorbehalten, den Betrag ſofort 
einziehen zu dürfen. 2 i f \ 

5 Aufträge bitten wir gelangen zu laſſen an die Buchhandlung A. Keßler in Ratibor 


Frankfurt a. M., im Januar 1849. 5 2 Carl Jügel's Verlag. 
| S. n fer ad ke RER 


ſowie Wbonn ements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhand! 
8 von Unguje Keſſler (vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring „ve 5. ha a de 


